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Zu den-Spivalvädern muß auc) die in den Spindeluhren gebräucjliche

conifce Schnede gerednet werden (j. w. u.).

Reibungsräder. Wenn die Mittheilung der Bewegung durd) bloße $. 51.

Berührung der Radumfänge bewirkt werden fol, fo müfjen die Räder,

welche dann Frictiong- oder KReibungsräder heißen, mit folder Kraft

gegen einander gepreßt werden, daß die zwifchen den Umfängen entjtehende

Reibung mindeftens den Betrag der zu Übertragenden Kraft K erreidtt.

Bezeichnet P den Reibumgscoefficienten, fo ift der nöthige Drudf der Räder

gegen einander :

i K
Be—,

y

und damit diefer nicht unmöthig groß ausfalle, muß man g durd) richtige

Auswahl der Materien und dur Rauhhalten der Berihrungsflächen möglichft

groß zu machen fuchen. Deshalb läßt man gern Holz auf Holz, oder

mindeftens Holz auf Gußeifen laufen, oder belegt wohl gar den einen Nadumfang

mit Yeder, und zwar vorzüglich mitBirffelleder. Man fertigt Heinere Frictiong-

väber aud) wohl ganz aus concentrifhen Scheiben von Leder umd in neuerer

Zeit wohl aud) aus vielen folden Scheiben aus feftem Hanfpapier, welche

durch den Drud ftarker hydranlifcher Prefien in derfelben Art mit einander

vereinigt werden, wie dies bei der Heritellung der Papierwalzen für die

* Kalauder gefchieht. Nimmt man im Mittel für diefe Materialien 9 — 0,4

an, fo folgt der zwifden den Rädern erforderliche Drud mindeftens zu

BuElyız
rn

welcher Drud nın an den Zapfen beider Aren Reibung erzeugt. Ueberdies

bieten aber die Neibungsräder noch) den Uebelftand dar, daß wenigftens das

eine von ihnen feine fefte Yagerung erhalten darf, da nur durch die Aren-

lager der Drud R auf das Nad bertragen werden kann. Cs werden

deshalb dieNeibungsräder aud nur jelten, und in der Negel nur da ans

gewendet, wo man «8, wie 5. D.bei Mühlen- oder Gichtaufzüigen, mit einer

unveränderfichen Yaft zu thun hat, und wo ein fi) oft wiederholendes In-

und Aufergangjegen der Mafchine nöthig ift.

Die Einrichtung eines folhen Näderwerfs zur Bewegung einer Winde

zeigt Fig. 164 (a. j.S.). Hier ift AB das auf der feftgelagerten Welle befindliche

Treibrad, von welchem das auf der Trommelwelle D angebrachte Rad E O feine

Bewegung empfängt. Zu dem Ende fgen die Zapfenlager des legteven

in einem gegabelten Hebel KDH, der um H drehbar ift, und durch eine

bei K angreifende Kraft. auf» oder niedergedrüict wird, je nachdem die

Trommel außer oder in Gang gefegt werden foll. Beim Niederziehen des
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gedachten Hebels wird das Nad DEO mit einer gewiffen Straft I gegen

den Umfang des Treibrades ACB gedrücdt, und mittelft der. aus Teterer

 

hervorgehenden Neibung F—= YR die Umdrehung der Welle C diefes

Kadıes auf die Welle D der Trommel M übertragen, um welche fic) das

die Paft tragende Seil S widelt.
Die Frietionsräder wendet man aud, bei Mafchinen mit ehnell un-

laufenden Wellen an, welche oft in md außer Gang zu jegen find. Da die

Keibung nur allmälig eine Gefchwindigfeitsveränderung hervorbringt, fo

werden bei Anwendung derfelben al8 Transmifftonskraft die Stöße vermieden,
welche in dem angegebenen Falle bei Zahmräderwerfen bedeutend ausfallen
können. In diefer Hinficht veirfen die Frietionsräder ähnlich wie die Frictions-
fuppelungen, und find deshalb namentlich zur VBermittelung der fchnellen
Bewegung bei Centrifugaltvodenmafdhinen beliebt. in conijches
Frictionsräderwerf für eine fchnell umlaufende Tıbine führt Fig. 165 vor

Big. 165.
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Augen. Das auf der Turbinenwelle figende conifche Rad A ift von eier

Scyicht Yederringe umgeben, welche mittelft einer vingförmigen Scyraubeu-

mutter aa zufammengebrüctt werden, während das Nad jelbft durch eine

Schraube d fejt mit der Welle B verbunden wird. Auf der horizontalen

Welle CD first das glatt abgedrehte conifche Rad EF, weld)es mittelft einer

gewifjen Nornraltraft N gegen den Yedermantel des erfteren Nades gedrüdt

wird. Die hieraus hevvorgehende Reibung PN it der größte Werth der

von einem Rade auf das andere zu übertragenden Kraft. Cine deder KL

fucht die Welle CD in ihrer Arenrichtuug mit einer gewiffen Kraft P fort»

zufcjieben, welche fich in die Componenten N und S zerlegt, wovon die

erftere die gedachte Normalkraft und die andere eine von den Zapfenlagern

aufzunehmende Geitentraft ift. Mt @ der Neigungswinfel der Seite des

Kegels A gegen die Are, alfo aud) der Wintel DON, fo haben die gedachten

Seitenfräfte die Werthe

>= a2 und? S = Ptange,
c08.&

und e8 ift die mögliche Umdrehungstraft des Näderwerfes

E= gN= zn
cos @%
 

Während der Bewegung wird durch den Feberdruf P am Ende der Welle

DC eine Spurzapfenreibung erzeugt, welce man durch) fugelförntige Bildung

des Wellenendes bei d möglichjt herabzuziehen pflegt. Zum Ausriiden dev

Bewegung genügt ein Drud auf den Wintelhebel H Od, defjen fürzerer

Arm Od dan, wie aus der Figur erfichtlich it, die Feder zurlichiegt.

Anftatt der conifdhen Frietionsfcheiben wendet man behufs der bequemen $. 52.

Beränderung des Umfesungsverhältnifjes in vielen Fällen die in Fig. 166

Fig. 166.
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dargeftellte Anordnung an, bet welcher die treibende Welle CD an einent
Ende mit einer ebenen Scheibe von Gußeifen (PBlanfcheibe) verfehen ift,

während die zu treibende Are GEF eine cylindrifche als Holz- oder. Leder-
fcheibe gefertigte Sricttonsfcheibe Z erhält. Der genügende Drud der

Scheiben gegen einander wird dadurch herbeigeführt, daß man die Welle DC
in ihren Lagern verfchiebbar, d. h. ohne Anläufe lagert, und durch eine gegen
das Wellenende wirkende Schraube S vermöge de8 Schlüffels 7’ gegen die
Scheibe E preßt. Die Welle DC erhält ihren Betrieb von einer Trans-
miffionswelle aus auf die Niemfcheibe ZZ, während die getriebene Welle FG

durch da8 Nad G die Bewegung weiter fortpflanzen Fann,. Durch den um
O drehbaren Hebel OL, welcher bei M die Scheibe E in einer Halsnuth
umfaßt, läßt fich evftere auf ihrer Are verfchieben umd erreicht man hierdurd)
den Vorteil, jederzeit da8 Umfegungsverhältnig nad) Belieben ändern zu

törmen. ft nämlich dev mittleve Berihrungspunft N beider Scheiben von

der Mitte CO der Planfcheibe um a entfernt, und db der Halbmeffer der

Frictionsfcheibe Z, fo Hat man als Umfegungsverhältnig den Werth En in

Rechnung zu ftellen, indem im den beiden durch N gehenden, zu den Aren
eoneentrifchen Kreifen die Peripheriegefchwindigfeiten gleich groß voraus-
gefegt werden müffen. Bezeichnet a, den größten Abftand von CO, bis

zu welchen die Mitte dev Scheibe Z gebracht werden faun, jo ift das

größte Umfegungsverhältnig durc) ., gegeben, welches dadırcd), daß man die

Scheibe Eis zu Mitte C herunterfchiebt, bis auf Null gebracht wird.
Wird num die Scheibe Z nod) tiefer, alfo unter die Mitte C herunter-

gefchoben, fo wird das Umfegungsverhältnig abfolıt genommen wieder größer
aber negativ, d. h. die Welle GF' nimmt jett eine entgegengefegt gerichtete
Umdrehung am. Bon lesterem Umftande macht man in der Regel in der
Praris feinen Gebrauch, wohl aber bedient man fic diefes Mechanismus in

Fällen, wo eine leichte Negulivung der Gefehwindigfeit evwiinfcht if. So
bewirkt nıan fehr häufig bet Sägegattern den Borfchub des Blodes gegen
die Säge duch diefe Einrichtung, indem man dadurch in den Stand gefegt
ift, die VBorfchiebung fchnell nad) Erfordern zu ändern, wie dies z.B,
volinfchenswerth ift, wenn beim Ducchfchneiden einer äftigen oder verwachjenen
Stelle de3 Blodes eine Ermäßigung des Vorfchubes fich nothiwendig macht.
Auch bei Borfpinnmafchinen in Flachsfpinnereien findet man diefe Einrichtung
öfter ausgeführt, und wird hierbei die Scheibe Z ganz regelmäßig in be-
ffininten Perioden um je einen gewiffen Betrag verfchoben, wie die allmälige
Anfillung der Spulen dies erfordert.

Eigentlich ift die hier gewählte Anordnung infofern eine nicht ganz corvecte
zu nennen, al3 die Peripheriegefchwindigkeiten der beiden Scheiben nicht
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in allen Punkten ihrer Berlihrungstinie gleich groß fein können, indem dazu

nad) $. 45 erforderlich ift, daß die Scheiben die Form von Kegelmänteln

haben, deren gemeinfchaftliche Spige im Durdjicdjnitte der Aren gelegen

ift. Da diefe Bedingung wegen der Berfchiebung der Scheibe E nicht

ermöglicht werden fann, jo wind die Beripheriegefchtwindigfeit beider Scheiben

aud; mur in eimem Punkte der Berührungslinie, etwa im Mittelpunfte N

derfelben, gleich fein, obwohl aud) nicht mit voller Sicherheit behauptet werden

kann, daß diefer Punkt gerade die Mitte der Berührungslinie ift. Alle über

diefen Punft N gleicher Gefchtwindigfeit hinausfiegenden Punkte der Plan-

jcheibe bewegen fi) mit größerer, alle innerhalb liegenden Punkte mit

geringerer Gefchwindigfeit, al8 die mit ihnen in Berihrung kommenden

Punkte der Scheibe E, Die Folge davon ift, daß durch die beftändige

Frietion die Scheibe Z bald ein derartig leicht abgerumdetes Profil annimmt,

daß die Verlihrung nur in einer fehr jchmalen Fläche vor fid) geht. Man

führt daher die Scheibe E meift von vornherein in nur geringer Breite aus.

Bei Eentrifugaltrodenmafchinen wählt man diefes Getriebe hauptjächlich

auc) aus dem Grunde, um die Trommel, welche hierbei divect auf der Welle

&F angebradjt ift, bei fÄnell votivender Are DC dod) ganz allmälig in

und außer Gang fegen zu können, indem man dazu nur nöthig hat, die

Scheibe E von der Mitte C langfam nad) außen, beziehungsweife von außen

(angfamı nad) innen zu bewegen. Ginge man beim Außergangjegen nod)

unter die Mitte C herab, jo würde der num entgegengefegt wirkende Antrieb

fogar bremfend wirken, wovon man aus Nücjicht auf die gute Erhaltung

der Theile aber meift keinen Gebraud) zu machen pflegt.

Ein großer Nebelftand der bejprochenen Einrichtung befteht auc) Hier, wie

bei allen Frictionsfcheiben, in dem Auftreten großer Zapfenreibungswider-

ftände, welche bei der vorliegenden Anordnung einestheil® an der Spur der

Schraube S, anderentheils in dem Halslager der Are @F fi) einftellen.

Leterer Widerftand ift namentlich fehr ftörend bei den Wellen der Gentrifugen,

die bei ihrer auferordentlichen Gefchtwindigfeit (bis 1000 Umdrehungen pro

Minute) bald zu fchlottern beginnen, was gerade wegen diefer großen Ge:

{chwindigfeit die bedenklichiten Zufälligfeiten fchon herbeigeführt hat. Man

hat in diefer Beziehung die Anordnung eines doppelten Betriebes *), wie fie

in Fig. 167 (a. f. ©.) dargeftellt ift, als wefentliche DVerbefferung zu

erfennen. Hier find zwei Planfcheiben A und A’ auf zwei mit

gleicher Gefchwindigfeit nad) entgegengefegten Richtungen laufenden
Wellen CD und CD’ angebracht, welche von beiden Seiten gegen bie
Scheibe E gepreft werden, fo daß die Welle GF einemfeitlichen Drude

gar nicht ausgefegt ift. Der Antrieb gefchieht natürlicd) auf die beiden

 

*) ©. Zeitfeprift deutjh. Ing. Iahrg. 1874, ©. 531.
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Hiemfcheiben A und 4’ durd) einen offenen und durch einen gefrenzten

Riemen.
Um die Uebertvagung aud) größerer Kräfte durch Frictionsräder zu ev-

möglichen, ohne die Prefjung beträchtlich machen zu mitffen, find von

Fig. 167. Fig. 168.

 

Minotto die fogenannten Weilräder angegeben worden, von denen ig. 168

eins DAD in der Seitenanficht, das zugehörige im Kranzdurcchfchnitt

BOB darftellt. Hier find die ceylimdrifchen Kränze mit einer Anzahl vings-

um eingedrehter Nuthen oder Furchen von feilförnigem uerfcnitte derartig

verfehen, daß die erhabenen Ninge des einen in die Furchen des anderen

eingreifen. Daß hierdird) eine Vergrößerung dev Sriction herbeigeflihtt

wird, ergiebt ohne Weiteres die Theorie des Keils, es wird eine auf die

Püder wirkende Arenpreffung R fi in zwei Componenten AN zerlegen,

für welche man die befannte Beziehung Hat:

Bir an (sin 5 + 9.cos 3);

wenn & den Neigungswoinfel der Seitenflächen gegen einander angiebt. Ganz

ähnlich wie in früheren Beifpielen (f. $. 11 und $. 31) wird daher aud)

hier, unter p den Neibungscoefficienten verftanden, die Größe der Friction,

welche einem Gleiten dev Radumfänge auf einander ftch entgegenfegt, dur)

 

-pR

5 @& . & I
sin = + @cos 2

gefunden.

ae re, ! pR
*) Auch hierfür findet man mehrfach in Lehrbüchern die Kormel F— Bu

sin z
2

angegeben, es gilt Hierfür das in $. 31 darüber Gejagte.
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Die Anzahl der Keilmuthen ift für die Theorie gleichgültig, für die Aus-

führung ift die Anordnung mehrerer Nuthen jedod) derjenigen einer einzigen

vorzuziehen, weil dabei die Tiefe dev Nuthen vermindert werden und der

Flächendruct Hinveichend Hein gehalten werden fann. Daß nämlicd) die Tiefe

der Furchen um jo nachtheifiger wirkt, je größer fie ift, erfennt man leicht.

Berühren fid) ein Ning und eine Furche, Fig. 169, in einer Länge ab, fo

fünnen die Umfangsgefchreindigfeiten doch nur in einem Punfte, etwa in

dig. 169. Sig. 170. e, glei) groß fein; im allen anderen

Pırkten zwifchen ce und a fowie e und b

find umgleiche Gejhwindigfeiten vor:

handen, welche jtarfe jchädliche Reibungen

herbeiführen, die um fo größer auß-

fallen müffen, je größer die Yängen ca

und eb im Berhältniffe zu den Rad»

halbmefjern find. Im Bolge diefer

Neibungen werden die Oberflächen bald eine Form wie Fig. 170 andeutet

annehmen, fo daß der Drud fid doc) mur auf einen Punkt c oder eine

fehr fehmale Fläche concentrirt, weshalb die Anordnung mehrerer Furcen

teip. Rippen neben einander fi, empfiehlt.

Der Wintel @ der Keile wird etwa zu 30% angenommen. Auc) fitr

conifche Näder hat Minotto diefe Anordnung unter Anwendung nur einer

nachitellbaren Ninne angewandt, ebenjo hat man Keilräder für Yocomotiv-

betrieb zue Ueberwindung größerer Steigungen in Borihlag gebradit.

Reuleaur empfiehlt die Keilräder vorzugsweife für Ueberfegungen ing

Langfjame,

  

Unmerkung. Nimmt man den Neibungscoefficienten zu 0,2 und den Winkel

« = 30° an, jo erhält man

E- 02 R
— zn 15° + 0,2. cos 15°

während die Öfter angegebene einfachere Formel den unwahriceinlich Hohen Werth

PrF=mMT R

= 043 BR,

 

liefert.

Riemenräder, Die Niemenräder find ebenfalls zu den Neibungs-

väbern zu rechnen, indem aud) bei ihnen die Uebertragung der Bewegung

nur dadıcd) ermöglicht wird, daß an den Umfängen der beiden Räder

Neibungswiderftände auftreten, welche größer find, als der zu tberwindende

Nurwwiberftand; dem da von zwei Widerftänden natürlich, immer deu kleinere

yunächft überwunden twird, jo wird dies mit den Nupwiderftande jo lange

gefchehen, als derfelbe Heiner ift, al3 die Reibung, welche bei einem etwaigen

g. 53.


